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Wiesen werden bunter

eva robmann

Während man sich in anderen Schwei-
zer Gegenden die Augen reibt und
nach mehrfarbigen Blumenwiesen
sucht, blüht es im Bezirk Meilen vie-
lerorts bunt und prächtig. Es gibt nicht
mehr nur die gelbenWiesen voller Lö-
wenzahn wie noch vor zehn Jahren.

Das ist dem Naturnetz Pfannenstiel
und der Bereitschaft von 190 ansässi-
gen Bauern zu verdanken. Denn von
den insgesamt 300 Bauern im Bezirk
Meilen und in Egg, wo das Naturnetz
seit über zehn Jahren tätig ist, haben
inzwischen 190 Landwirte eine Ver-
einbarung unterschrieben, zumindest
Teile ihres Bodens weniger intensiv zu
Nutzen.

Das pralle Leben beobachten
Auf knapp 19 Prozent der gesamten
Nutzfläche schneiden die Landwirte
das Gras erst ab Mitte Juni und ver-
zichten aufs Düngen. Auf zehn Pro-
zent der Gesamtfläche lassen sie beim
Mähen Altgrasstreifen stehen, damit
auch später blühende Blumen noch ei-

ne Chance zur Verbreitung haben. In
diesen Altgrasstreifen kann man ab
Mitte Juni das pralle Insektenleben
beobachten, wie sich dort Heuschre-
cken und Tagfalter tummeln, wohin-
gegen die gemähte Wiese unbewohnt
erscheint.

Was aber eine Augenweide ist, sind
die drei Prozent Blumenwiesen, die

vom Naturnetz neu angesät wurden.
«Mit den drei Prozent Magerwiesen
stehen der Bezirk Meilen und Egg im
gesamtschweizerischen Vergleich sehr
gut da», sagt der Biologe Christian
Wiskemann vom Naturnetz. In den
letzten zehn Jahren wurden 80 Hekta-
ren Blumenwiesen gesät, was über 100
Fussballfeldern entspricht. So leuch-
ten in allen Bezirksgemeinden Marge-
riten und Wiesensalbei, Glockenblu-
men und Roter Klee.

Enzianversuche in Meilen
In Meilen macht das Naturnetz gerade
Versuche mit der Aussaat von Lunge-
nenzian, einer Blume, die auf der
schweizerischen Roten Liste bedroh-
ter Arten steht. Dieses blaue Blüm-
chen ist die Hauptwirtspflanze des
ebenfalls bedrohten Moorbläulings.
Als man Lungenenzian vor acht Jah-
ren in der Hinterguldenen ausgesät
hatte, tauchte dort plötzlich der an-
sonsten inMeilen ansässigeMoorbläu-
ling auf, der als bedrohte Art sogar auf
der europäischen Roten Liste steht.
«Der Moorbläuling in der Hintergul-
denen ist tatsächlich eine Erfolgsge-
schichte», sagt Wiskemann. Die Popu-
lation des Moorbläulings konnte in
Meilen gestärkt und in der Hintergul-
denen neu angesiedelt und gefestigt
werden.

Unterstützung des Naturnetzes er-
hielt auch die vom Aussterben bedroh-
te Schlingnatter im RaumHombrechti-
kon und Stäfa, vor allem durch den Bau
von Trockenmauern und Steinhaufen –
bei dem jeweils viele Freiwillige mithal-
fen. 500Quadratmeter Trockenmauern
hält die Naturnetz-Bilanz der letzten
zehn Jahre fest. Mauern, die auch die
Population von Zauneidechsen – dem
Hauptbestandteil des Menüplanes ei-
ner Schlingnatter – sowie Mauerei-
dechsen und Blindschleichen stärken.

Wie weiter mit Naturnetz?
In den letzten Jahrzehnten gerieten
auch die Obstbäume der Region in
Gefahr. Die für Landwirte eher hin-
derlichen und vom Ertrag her wenig
attraktiven Apfel- und Birnbäume
wurden zuhauf gefällt. Nun sind 10 500
der verbliebenen gut 19 000 Bäume
durch Vereinbarungen, die sechs Jah-
re gelten, geschützt.

Das Naturnetz Pfannenstiel ist ein
seit 1998 laufendes Projekt der Zür-
cher Planungsgruppe Pfannenstiel
(ZPP). Ende Juni wird die ZPP ent-
scheiden, ob das Projekt für weitere
sechs Jahre fortgeführt werden soll.

anlässe mit dem Naturnetz pfannenstiel: 28.
Mai, exkursion, treffpunkt Bolligerweiher,
oetwil, 8.45 uhr. 7. Juni, exkursion, treffpunkt,
Schübelweiher, Küsnacht, 18 uhr.

naturnetZ. Drei Prozent der Nutzfläche im Bezirk Meilen und
in Egg sind neu angesäte, artenreiche Blumenwiesen. Das sind
über 100 Fussballfelder. Das Naturnetz spricht von einem Erfolg
im schweizweiten Vergleich.

Ein Raum wie ein Kunstwerk
Zollikon. Im Zolliker Orts-
museum wurde die neue Son-
derausstellung unter dem Titel
«Wo Kunst entsteht – Zolliker
Künstlerwerkstätten» eröffnet.
Im Mittelpunkt stehen die Or-
te, an denen die Kunst entstand
– und weiterhin entsteht.

Sabine Linder-binSwanger

Zollikon scheint für Kunstschaffende
ein idealer Ort zu sein. Immer wieder
haben sich Künstlerinnen undKünstler
in der Gemeinde niedergelassen, um in
ihren Ateliers schöpferisch tätig zu
sein. Paul Bodmer, Werner Frei, Heini
Waser, Emy Fenner, Fanny Brügger
oder Fritz Boscovits – «sie alle haben
viel geleistet», erinnerte Thomas Mül-
ler, Präsident der Museumskommis-
sion, anlässlich der Vernissage.

Die neue Sonderausstellung über
Künstlerwerkstätten geht verschiede-
nen Fragen und Aspekten nach. So

wird unter anderem der Frage nach
dem Zusammenhang zwischen dem
Maler und seinem Atelier beziehungs-
weise seiner Wohn- und Arbeitsstätte
nachgegangen.

Gibt es eine Verbindung?
Die Idee zu dieser Ausstellung sei
schon seit längerer Zeit in den Köpfen
vorhanden gewesen, erzählte Thomas
Müller. Dies nicht zuletzt, weil auch
das heutige Ortsmuseum im Felsen-
grund ein Ort der Kreativität war. Bis
zu seinem Tod arbeitete nämlich Fritz
Boscovits im Felsengrund. Er konnte
in den prachtvollen Garten schauen,
wo unter anderem eine Frauenskulp-
tur von Hans Gisler stand – auch sie ist
an der Sonderausstellung zu sehen.
Boscovits malte sie mehrfach. Aber
nicht nur für ihn war das nahe Umfeld
wichtig als ein Ort der Inspiration.
Paul Bodmer zum Beispiel wählte ei-
nen ruhigen Ort am Waldrand hinter
der heutigen Siedlung im Grossacher,
oberhalb der Trichtenhauser Mühle.
Wiesen und Äcker breiteten sich vor

ihm aus, sein Blick konnte ungehin-
dert bis zum Wilhof schweifen. Noch
heute dient das Atelier von Paul Bod-
mer jungen Künstlern als Ort, um ih-
rer Kreativität freien Lauf zu lassen.

«Wir gehen in dieser Ausstellung
der Frage nach der Inspiration und der
Schöpfung nach», erklärte Kuratorin
Lisa Brun die Idee. «Der Raum sieht
so aus wie das Kunstwerk. Es ist alles
möglich. Auch in der freien Natur ist
künstlerisches Schaffen möglich.» So
suchte auchWerner Frei einen Ort der
Stille. Er malte mehrmals das «Haus
am Wald», bei dem sein Atelier zu er-
kennen ist. Die Ateliers waren auch
oft von schönen Gärten umgeben, wel-
che die Künstler inspirierten. Von ein-
drücklicher Schönheit war jener von
Emy Fenner, Fanny Brügger und Fritz
Boscovits.

Dank an die Nachfahren
Mit Bildern und Objekten, Plänen von
Werkstätten sowie Aufnahmen der
Künstler und ihren Ateliers dokumen-
tiert die Sonderausstellung, wie die Or-

te der Schöpfung und der Inspiration
den jeweiligen künstlerischen Werde-
gang beeinflusst haben. «Auf den ers-
ten Blick erkennen sie vielleicht Maler
und ihre Kunstwerke. Doch wo sind
ihre Ateliers», fragte Lisa Brun. Auch
dieser Frage geht die Sonderausstel-
lung nach. «Sie sehen vielleicht auch
Bilder von Künstlern, die sie nicht ken-
nen. Diese Kunstschaffenden arbeiten
in den Ateliers der alten weiter.»

Die Sonderausstellung konnte nur
dank der Mitarbeit der Nachfahren
der Kunstschaffenden realisiert wer-
den. «Sie sehen hier viele Sachen, die
noch nie in der Öffentlichkeit gezeigt
wurden, die bis anhin im Privatbesitz
waren», sagte Thomas Müller. Auch
wenn nur eine Auswahl von Kunst-
werken zu sehen sei, sei es doch ein re-
präsentativer Querschnitt durch die
Zolliker Künstlerwerkstätten.

Die Sonderausstellung «Wo Kunst entsteht –
Zolliker Künstlerwerkstätten» dauert bis zum
18. September. offen immer am Samstag und
Sonntag von 14 bis 17 uhr. Geschlossen an
pfingsten und während der Sommerferien; ober-
dorfstrasse 14, Zollikon.

es gibt im Bezirk Meilen und in egg wieder bunt blühende wiesen zu bewundern – insgesamt wurden 80 hektaren, etwa 100 fussballfelder, neu gesät. Bilder: zvg

Der bedrohte Moorbläuling und sein wirt,
der bedrohte lungenenzian.

SportreSultate
Spitzenplatz für André Ott
Schwingen. Am Zürcher Kantonal-
schwingertag in Hochfelden vom ver-
gangenen Sonntag gewann André Ott
(Bild) vom Schwing-
club Zürichsee Rech-
tes Ufer mit 56,50
Punkten seinen ersten
Schwingerkranz und
erreichte damit den
sechsten Platz. Der
Uetiker Roland Käp-
peli, der nach fünfjäh-
riger Wettkampfpause sein Comeback
gab, sowie Remo Bachmann und Pas-
cal Güntensberger, beide Hombrechti-
kon, setzten sich gut in Szene. Es
reichte ihnen aber nicht fürs Eichen-
laub. Die jungen Aktivschwinger Pas-
cal Bussien, Nicola Wey (beide Stäfa),
Shane Dänliker (Feldbach) und Kas-
par Etter (Herliberg) konnten alle-
samt wertvolle Wettkampferfahrung
sammeln. (e)

Open House
in der Jugendmusik
küSnacht. Am Freitag, 20. Mai, öff-
net ab 19.15 Uhr die Jugendmusik un-
terer rechter Zürichsee (Jumurz) in ih-
rem Probenlokal, dem Pavillon Wiltis-
wacht in Küsnacht, wieder die Türen.
Nach einer musikalischen Kostprobe
des Jugendblasorchesters haben inte-
ressierte Kinder (ab dem ersten Schul-
jahr) und ihre Eltern aus den Gemein-
den Zumikon, Zollikon, Küsnacht, Er-
lenbach und Herrliberg die Möglich-
keit, verschiedene Blas-, Schlag- und
Streichinstrumente kennen zu lernen
und sie selbst auszuprobieren.

In einem Orchester mit mehr als 60
Jugendlichen zu spielen, dient nicht
nur der musikalischen, sondern auch
der emotionalen Reife der Heran-
wachsenden. Neben der Freude am
Musizieren sind die Kameradschaft,
der Teamgeist, aber auch die Gesellig-
keit wichtige Faktoren, die für eine
Mitgliedschaft in der Jugendmusik
sprechen. Mitglieder der Jumurz kön-
nen Blasinstrumente übrigens zu güns-
tigen Konditionen mieten.

Der langjährige musikalische Leiter
des Orchesters, Franz Honegger, so-
wie Vertreter des Vorstands der Ju-
murz stehen für Fragen bezüglich Mit-
gliedschaft im Jugendblasorchester
gerne zur Verfügung. (e)
Infos unter www.jumurz.ch.

Einblick in den
Seerettungsdienst

Zollikon. Am Samstag, 21. Mai, von
11 bis 17 Uhr präsentiert sich der See-
rettungsdienst im Seebad Zollikon
(Seestrasse, unterhalb Bahnhof Zolli-
kon) der Bevölkerung und bietet
einen Blick hinter die Kulissen. Bei ei-
nem abwechslungsreichen Programm
erfahren die Gäste, wie sich die See-
retter für die Sicherheit an und auf
dem See einsetzen, um in Not gerate-
nen Personen und Tieren sofort Hilfe
zu leisten. Mehrere Informationsstän-
de und ein Plauschparcours für Kinder
sorgen für Unterhaltung. Selbstver-
ständlich kommt auch die kulinarische
Seite nicht zu kurz. Der Seebadi-Kiosk
bietet ein reichhaltiges Angebot für
den kleinen und grossen Hunger. Der
Eintritt in das Seebad Zollikon ist an
diesem Tag für alle gratis. (e)

Besichtigung
Garten-Center

Stäfa. Am Donnerstag, 26. Mai, or-
ganisiert der Verein für Altersfragen
in Stäfa eine Besichtigung des neuen
Garten-Centers Meier AG in Dürn-
ten. Anmeldungen sind ab 22. Mai er-
beten an Erika Spreiter (Telefon 044
926 55 08), nachmittags. (e)


